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A c t a  Sc Conclufa 
Eines Würdigen und Hochedlen Armenkollegiums 
I f 
des 
Liebauschen Armen-und Arbeitsstifts 
tm Jahr isoo. 
§. I. 
Sßenn in dem vorigen Jahr bey den vier ordentlich бе 
stimmten Sitzungen und Zusammenkünften des würdi-
gen Armenkollegiums gleich nichts Neues zum Vortheile 
unseres Armenstiftes veranstaltet noch abgestellt werden 
durfte, so beschäftigte sich solches doch in mündlichen 
Unterredungen damit, theils unsere Armen selbst, theils 
die in unserer Stadt zu ihrem Besten veranstaltete wohl, 
thätige Versorgung, theils die noch immer vorkommen­
den Beschwerden, in Ansehung der Straßenbetteley, zu 
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bemerken, zu erwägen und zu bearbeiten. Damit nun 
aber auch unsere löbliche Kaufmannschaft und andere 
wohlrhatige Freunde von dieser Beschafriaunq der Лг< 
menh-rren die gehörige Anzeige erhalten möchten, sc wird 
Ihnen dieselbe in den nachfolgenden Bruchstücken erge-
benst unterlegt und deswegen übergeben, damit auch 
Cr te und unser ganzes Publicum dadurch ermuntert 
wurde, ihre Kräfte mir den unsriqen zu vereinigen, die 
hieuae Armenversorgunq zur bestmöglichsten Vollkom-
menheir zu bringen, sich darnach in ihrer Christlichen 
Wohlthatiqkeit auf eine selbst gehörige Art und Weise zu 
richten, und jur Abhelfun^der noch hie und da vorkom-
Menden Fehler das Ihrige treulich beantragen. 
Erstes Bruchstück 
in Ansehung der Armen selbst. 
Der Arme, einzeln betrachtet, ist wahrlich nicht ein 
solch elender Mensch, als für den er sich leichtsinnig halt, 
und für den er von andern aus Uebereilung und weniger 
Ueberlegung gehalten wird; gewissermaaßen mag man 
ihn eher als einen Glücklichen, als für einen Unglückli-
cht и bemtheilen. Einiges Nachdenken darüber wird die 
Wahrheit des Gesagten bestätigen. Der einzelne Arme 
bedarf nur wenig, hat er sein rcctlidxe Brod, und ton 
и ig gehört dazu, weiß er alle halbe Jahr für eine abge­
tragene und abgelegte Kleidung, die auch wohlfeil genug 
zu yaben ist, und für einen schlechten Aufenchalrsplatz 
Nach; so sind aUe seine Bedürfnisse befriedigt. Zu seinem 
Bisten sind hundert Oefehle Gottes da, die ihn beglücken, 
Ein jeder Christ wird vom Almen zu immerwährenden 
Abgaben verurtheilet. Er braucht sich vor niemanden 
zu schäli»en, wird nicht beneidet, und selten beklaget 
С 5  )  
Er hat fn der Armuth einen Freybrt'ef für alle Abgaben, 
zahlet keinen Zoll, Pacht oder Accisegaben, keinen Arük-
kenzoll; keine Kriegesgebühren, keine Gerichtssporteln 
werden ihm abgefraget, bey Kirchen und Schulen hat 
er alles frey, keiner übet an ihm Tyrannei). sondern viel-
mehr Barmherzigkeit. Er kann öffentlich vor Jeder-
mann, ja felbft vor Königen und Fürsten ohne Aurcht 
auftreten. Er thut selten viel , vielweniger schwere Ar-
beiten. Eine jede Kasse stehet ihm offen. Seine Börse 
ist immer in Ordnung, es ist immer Vorrath darin. 
Kann er Schulden machen, üb thut er es gern, daS Be-
zahlen macht ihm keine Sorge, wo nichts ist, da kann 
nichts genommen werden. Alle Taxen werden ihm ent-
lassen. Kann man nun wohl einen solchen einzelnen Ar-
men für unglücklich halten? und diese Gattung der Ar-
men ist die größte und schlimmste, die eigentlich keine 
Beyhülfe, keine Unterstützung finden sollten, sondern 
die man mit Arbeit versorgen und selbige gut und reich-
li'ch bezahlen müßte, damit nicht aus diesen Bettlern 
Diebe und Rauber würden. 
Ganz anders aber hat man die sogenannten Hausar-
men, wo Stamm und Zweige von der Armuth ausge-
wurzelt sind, anzusehen. Denn obgleich auch diese sich 
einige von den Vorrheilen zueignen dürfen, deren jene 
Armen sich zu erfreuen haben, so sind hier doch schon 
mehrere Bedürfnisse der Nahrung, des Unterhalts, der 
Kleidung, der Wohnung und des Verbleibs, die da qe-
hoben werden müssen. Mehrentheils weinen diese Ar-
men stille und heiße Thranen in den Schooß Gottes, sie 
schämen sich bey selbst verschuldeter Armuth, fürchten hie 
und da entstehende Vorwürfe, und sind blöde, in weit-
läufcigen Klagliedern ihre Dürftigkeit sehen zu lassen; 
bitten, wenn sie durchaus bitten müssen, mit großer Be-
scheidenheit, und suchen sich lieber mit mühsamer Hände­
I 
arbeit auf diese oder jene Art fortzuhelfen, ehe sie un­
verschämt Wohlthaten abtrotzen sollten. Gern würden 
sie sich durch diese oder jene Beschäftigung/ durch die-
se oder jene Händearbeit die iast der Armuth erträg­
lich zu machen suchen, wenn sie nur dazu gelangen 
könnten, oder wenn sie sich in den Tagen des Glücks 
zur Uebernehmung einiger wissenschaftlicher Arbeiten 
anqeschicket und vorbereitet hätten. Wo es aber so 
zusteht und beschaffen ist, da ist die Plage der Ar-
muth alle Morgen neu, und wird bey dem Wechsel 
jeden Tages größer. Der arme Vater mit seiner 
Hausmutter heben nur seufzend die Hände zu Gott 
auf, wenn ihr Häuflein Kinder nach Brod schreyen, oder 
wenn ihre Glieder vor Kalte erstarren, und wenn Nackt-
heit und Blöße sie behindern, glücklicheren Menschen, 
als sie selbst sind, unter die Augev zu treten. Je mehr 
die Noch steigt, desto größer werden ihre Sorgen, sich 
die notwendigen Bedürfnisse zu verschaffen. Nun neh-
men sie mit ihrer Haabsceligkeit eine Musterung und ei-
ne Auswahl von dem, was sie nörhig haben oder entbeh­
ren können, einmal nach dem andern vor, eins wird 
nachdem andern oft unterm Werth verkauft, und end-
lich, wenn der allwissende und weise Gott nicht Mittel 
und Rath schaffet, so fliehen auch die notwendigsten 
und kostbarsten Sachen der Haushaltung dahin, als 
flögen sie davon. Von ihren Freunden und Anverwand-
ten können und wollen sie nicht weiter unterstützet seyn, 
weil sie schnt oft und lange genug deren Hülfe und Bey-
stand genossen, und weil diese auch selbst für ihre Kinder 
und noch nähere Freunde, als sie sind, zu sorgen haben; 
folglich bleibt ihnen nichts mehr übrig, als daß sie den 
Wander- und Bettelstab ergreifen und in ein fremdes 
bud ziehen, sich da ohne Schande durch die schlechtesten 
Dienste, die sie andern leisten müssen, ihr tägliches 
( 
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^hränenbrod erwerben. Aber, ach Gott! welch eut 
chwerer Gang/ welch eine bittre Entschließung für edle 
Seelen und christlich gesinnte Armen: Für diese lasset 
)ann, àchaus weichgeschaffene Menschenfreunde, eure 
nitleidige Herzen wallen. Von dieser jammervollen Ent, 
schließung haltet eure elenden Mttbrüder durch eure herz­
erquickende Milde und rettende Beyhülfe wo möglich zu-
rück. Für diese Gattung der Armen empfiehlet uns un­
ser liebes Christentum die thatigsten Beweise der Wohl-
thatigkeit. Für diese bittet der Director vorzüglich, 
wenn er des Zutrauens ferner soll gewürdiget werden, 
ein Ausspender der zu verteilende» Gaben zu werden 
und zu bleiben. 
Weniger Aufmerksamkeit verdienen unter den Haus-
armen diejenigen. welche bey ihrer Dürftigkeit, die sie 
selbst für Armuth halten, noch auf vorzügliche Achtung, 
luf irdische Vorzüge, auf modische Ueppigkeiten, auf 
Gleichstellung der Wohlhabenden einen Anspruch ma-
chen, die, wenn derHülfspfennig in ihre Hände kommt, 
keine Sparsamkeit kennen, sondern alles gleich zum 
Wohlleben aufgehen lassen, wegfchleudern und ver-
schwenden, die ihren Wohlthatern ihre Gabe der Bey« 
hülfe mit schwülstigen Worten abtrotzen. Diese Gattung 
von Armen fühlen noch nicht die ganze Bitterkeit des 
Mangels, sehen, durch eingebildeten Stolz verblendet, 
einen jeden Beytrag der Wohlthärigkeit als eine gesetz, 
maßige Schuldigkeit an, glauben, eben nicht sehr zur 
Dankbarkeit verpflichtet zu seyn, und können selten, 
selbst durch wiederholte Unterstützung, zufrieden gestellet 
werden. Solche unedle Armen müßen von den gütige» 
Gebern nur felten und mehr mit Kleidungsstücken, Ar-
beiten und Benutzung ihrer Kräfte, als mit baaremGel-
de unterstützt werden. 
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Die letzten und vorzüglichsten Gegenstände des 
menschlichen Mitleidens und Erbarmens sind und blei-
ben ganz abgelebte Greise, Krüppel und Kranken; denn 
außerdem, daß diese sich schlechterdings kaum das aller-
notwendigste verdienen können, bedürfen sie noch rag# 
sich mehr Warme, Wartung, Begleitung, Reinigung, 
Arzeneyen und dergleichen, daß sie durchaus ohne Ret-
tunq umkommen und verderben müßten, wenn sie ohne 
christliche Beyhülfe ihrem eigenen Elende überlassen wür-
den. Unsere menschenfreundlichen Herren Aerzte und 
die ihnen gleich gesinnten Herren Apotheker verdienen 
dafür Gottes Lohn und unfern wärmsten Dank, wenn 
sie dieser Elenden Rathgeber werden, und die nöthigen 
Medikamente wo nicht unentgeltlich, doch auf das biU 
ligste verabfolgen lassen. 
Nach dieser Klassenordnung werden nun in unserm 
Versorgungsinstitut alle Beyträge zur Armenkasse und 
alle Geschenke, sie mögen Namen haben wie sie wollen, 
ausgezahlet und vertheilec, und daher entstehet das Ge-
murre und die lästernden Geschwätze einiger unserer All-
mosengenossen, wenn sie nicht alles zu gleichen Theilen 
empfangen. Ein gutdenkendes Publikum wird auch oh-
ne unser Bitten solchem Gewäsche unzufriedener Armen 
weiter kein Gehör geben. 
Z w e y t e s  B r u c h s t ü c k ,  
über die Versorgungsquellen für sämmtliche 
Liebausche Armen. 
Seit einem Jahrhundert bestand nur immer ein ein-
ziges Stipendium, welches der Weyland Wohledle Buch-
binder Schanker für die studirende Jugend unserer 
Stadt fundiret hatte, dessen Gedachtniß denn auch rzoch 
jährlich durch ein Fest in der großen Stadtschule bey 
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UNS unsterblich erhalten wird, und nun pranget Gott-
lob bey uns das Witt- und Hucksche Waisenhaus, in 
welchem vier und zwanzig vater-^md mutterlose Waisen-
knaben von Zeit zu Zeit vorzüglich erzogen werden und 
an Kenntnissen und Tugenden als aufgeklärte und wohl-
gebildete künftige Bürger in unserer Stadt auftreten 
sollen. 
Die Vorfahren Eines Edlen und Wohlweisen Ma-
gistrats ruhmvollen Andenkens, haben es freylich auch 
nicht an der Versorgung bürgerlicher und geringer Ar-
men fehlen lassen, aber gewiß möchte ihre Unterstützung 
etwas kärglicher als zu unfern Zeiten ausgefallen seyn, 
wovon das von uns vorgefundene kleine Armenhaus ei-
nigermaßen als Beweis angenommen werden mag. Un-
sere jetzige gute Obrigkeit laßt in dieser ihrer Amtspflicht 
sich nichts zur Schuld kommen, denn es werden auf ih-
re Anweisung wöchentlich ein und zwanzig Personen, 
mehrentheils bürgerlichen Standes, aus der löblichen 
Stadtkämmerey mit baarem Gelde in ihrer Dürftigkeit 
unterstützet. Von Mitleiden und Rechtschaffenheit ent-
flammt, nehmen der jetzige Herr Aeltermvnn der Zünfte 
und Gewerke, Herr Sandtmann, Mitmeister derWeiß-
gerber, Herr Felfchau, Micmeister der Riemer, Herr 
Wille, Mitmeister der Tischler, und Herr Lange, Mit-
meister der Hutmacher, die Bemühung über sich, der 
beynahe verfallenen und eingegangenen Armenkasse der 
Gewerke aufzuhelfen und zum gesegneten Gebrauch für 
ihre Armen einzurichten. Ihre Bemühung ist von einem 
so glücklichen Erfolg gewesen, daß sie nunmehr alle Wo-
che an vier und zwanzig Wittiben ihrer Zünfte ihre mil-
dey Auszahlungen an baarem Gelde leisten können. Un-
ser Armenstift für Fremdlinge, Straßenbettler und die 
Armen der geringsten Gattung bestehet seit seiner Fun-
dation nun durch Gottes Gnade ins dreyzehnte Jahr, 
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in den letzten sechs Jahren hat eine ansehnliche Kauf-
Mannschaft, wenige ausgenommen, allein eine sehr be-
Nächtliche Summe, zur Erhaltung, Erwärmung, und 
Verpflegung von beynahe hundert Personen, (zuweilen 
mehr, zuweilen weniger) wöchentlich mit wohlchürigen 
Händen und Herzen auszahlen lasten. 
Wenn man nun im Stillen die großen Hülfsquellen 
bemerkt, und mit Nachdenken die Summen erwäget, 
die zur Erleichterung, Abhelfung und Versorgung so 
vieler Armen erforderlich waren und wirklich entrichtet 
worden, wer stehet denn nicht den für seine arme Kin-
der sorgenden Gott, wer bemerket denn nicht mit ge-
rührtet' Seele den segnenden Gott, der unsern frohen 
Gebern und Edeln gab, daß sie den Dürftigen geben 
konnten, und wer weiß nicht Liebaus Menschenfreunden 
Ruhm und Dank dafür zu widmen, d.,ß Sie so edel 
und christlich Gottes Seegnungen anwandten. Der 
Herr, unser angebetete reiche Gott, bleibe ferner unserer 
Armen Vater und der frommen Geber huldreicher 
Vergester! 
Drittes Bruchstück, 
von der noch nicht völlig abzustellenden 
Straßenbetreley. 
Daß sich eine löbliche Bürgerschaft noch fast wö­
chentlich durch den Besuch herumschleichender Straßen» 
bettlet beschweret sieht, ist freylich nicht angenehm, denn 
wenn man eben deswegen so viele Aufopferungen macht, 
damit man von solchen Gasten nicht beunruhigt werden 
möchte, so kann keine andere als verdrüßliche Empfin-
dung für unser Herz daraus entstehen, wenn dieser Be-
schwerlichkeit nicht abgeholfen wird. Hiebey kann 
ein wachsames Armenkollegium keine beruhigendere Ant-
/ 
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wort ertheîlen, à wenn sie den Freunden, die sich über 
solche Last beschweren, den einzigen und besten Rath 
mittheilet, solchen herumstreichenden Bettlern niemals 
eine Gabe mitzutheilen, dann werden sie gewiß nie wie-
der kommen und ihren fruchtlosen Besuch bald aufgeben. 
Der listige Bettler versucht es, gelingt es ihm, so kommt 
er gewiß bald wieder, gelingt es nicht, so geht er mür, 
risch dahin, und wir sind ihn los. Wollte sich hier Je, 
mand mit seinem christlichen Mitleiden entschuldigen, 
der kann auch gewiß glauben, daß er durch ein solches am 
unrechten Orte und zu unrechter Zeit angebrachtes Mit-
leiden, der öffentlichen Anstalt, die Straßenbetteley ab-
zuschaffeu, schade und hindere. Man weise den Bettler 
immer zum Direktor des Armenwesens, damit der die 
Lage seiner Artrkirh prüfe und ihn alsdenn ins Armen-
stift aufnehme, oder eine wöchentliche Beyhülfe für ihn 
bestimme. Ein jeder beruhige damit sein Herz, daß er 
seinen wöchentlichen Beytrag zum Besten der Armen ge-
be und die Lage derselben von dem Direcror bestmöglichst 
werde verbessert und erträglich gemacht werden. 
Auch mag ein geehrtes Publikum darin eine Ursache 
der nicht leicht abzustellenden Betteley bemerken, weil 
die Straßenbettler nicht immer in der Kleidung der 
Straßenbettler, nämlich in einem wandtenen Rock, mit 
einem Stecken in der Hand und einem Brodsack über die 
Schultern hangend, einhergehen. Wie sollen also wohl--
bekleidete Menschen von den Armendienern erkannt wer-
den? wer darf diese Leute, von welchen man glauben 
muß, daß sie entweder in herrschaftlichen Diensten ste-
Heu oder andere Geschäfte haben, greifen und als Bett-
ler vor den Armendirektor oder aus der Stadt bringen. 
Eine jede von wohlbekleideten Bettlern belastete Herr-
schaft nehme die kleine Mühe über sich, solche nament-
lich anzuzeigen, oder deswegen die Armendiener zu be-
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stellen, wenn solche Betteley vorgenommen zu werden 
pflegt, oder wenigstens solchen Gästen damit zu drohen, 
daß sie dem Armengerichte übergeben werden sollen. 
Man würde endlich auch diese Unordnung leicht ab 
stellen kännen, wenn nur irgend aus eine Arc treue und 
ehrliche Armendiener ausfindig gemacht werden könnten, 
aber wie schwer sind solche zu finden, die sich nicht durch 
kleine Geschenke der Bettler dazu bestimmen lassen, ih-
nen die Wanderungen in den Straßen und die Betteley 
an einigen Häusern zu erlauben. Und wenn denn end-
lich auch einige Straßenbetteleyen, der Kaiserlichen Po, 
licey und den Gesetzen zuwider, dann und wann vorsah 
len sollten; so werden billigdenkende Herrschaften solches 
eben nicht so genau nehmen, sondern diese Abweichung, 
gen der Armen den theuren und nahrlosen Zeiten, nicht 
aber dem Armendirectorio zuschreiben, vielweniger des-
wegen den übrigen Elenden ihre freywillig bestimmten 
Almosengaben abkürzen oder gar entziehen. 
§. 2. 
Zu dem gegenwärtigen Directorio des Armenwesens 
gehören für dieses Jahr Se. Wohlehrwürden der Herr 
Pastor Grundt, als Direetor, der Hochedle und Wohl-
weise Herr Rathsverwandcer Henning, der jetzige Wohl-
edle Aeltermann der löbl. Kaufmannschaft, Herr Ger-
hard Philibert Müller, Herr Bauherr von der Horst, 
als erster, und Herr Kirchenvorsteher Sakowsky, als 
zweyter Assessor. 
§. Z. 
Die ganze Summa der freywilligen Beyträge und 
denen Armen großmüchigst gewidmeten Wohlthöfen an 
baarem Gelde, betrug in dem abgewichenen Jahre 5545 
si. 15 gl. und die Ausgaben die zum Besten des Armen-
stifts und zur Auszahlung an Armengelder entrichtet 
werden mußten, sind bis 5558 si. iZ? gl. gestiegen. 
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§. 4. 
Die stehenden Armencapitalîen, die sich durch Zu-
schlaqung jährlicher Interessen vermehren, belaufen sich 
für jetzt auf 1411 fl. in allerlei) Münzsorten, oder zu al-
ten Thalern, à 4 fl. Fünfergeld gerechnet in 35-2 Rthlr. 
3 Ort. Es hat sich also dieses Capital seit dem vorigen 
Jahre mit 41 Rthlr. vermehret. 
§. 5. 
Die edlen Mohlthäter, die sich theils durch baare 
Gelder, theils durch andere milde Gaben, von unserm 
Armen stifte den Namen christlicher Menschenfreunde 
und den herzlichsten Dank für ihre wohlthätige Unter-
stützung erworben haben, sind nach der Zeitfolge, wie 
die Beweise ihres Mitleidens eingeliefert worden, na* 
mentlich folgende: 
1) Herr Bäcker Krause ließ zehn Kuckel Brod trn 
Stifte vertheilen. 
2) Auf Anweisung des Herrn Gerichtsvoigts Foelsch 
mußte aus des Herrn Seesemanns Schenke ein ab-
gestochenes Schwein zur Speisung für die Armen 
abgeholec werden. 
Z) Herr Zachar schickte für 15 gl. WeiHenbrod zum 
Vercheilen. 
4) Herr Makaroff ließ in gleicher Absicht für 1 fl. 
Weihenbrod im Stifte abgeben. 
5)Herr Zachar schickte wieder für 22^ gl.Weitzenbrod. 
6) Herr Schiffer Wessel schickte 4 fl. zum Vertheilen. 
7) Herr Schiffsmeister Ahrens brachte auch zu dem 
Endzweck 4 fl. ins Armenhaus. 
8) Rodaitsche, eine Arbeicsfrau, zeigte ihr gutes Herz 
durch ein Geschenk von 4 fl. zum Vercheilen unter 
die Armen. 
9) Herr Wettpräses Dehling ließ am Direktor drei) 
Körbe mit allerley schlechtem und elend gebackenem 
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Brod, welches aus einer hiesigen Bâckerey wegge, 
ttommen worden. abgeben, um sie unter die Haus, 
armen zu vertheilen. 
10) Herr Zachar beqabte die Armen mit zwanzig 
Stück Weitzenbrod. 
11) Schiffszimmermann Wittkowskn gab i fl. 
12) Seine Excellenz der,'HerrGouverneur vonDriesen 
besuchte persönlich unser Armenstift und übersah 
mit Zufriedenheit alle Zimmer, auch wurden die 
Armen von Seiner Exzellenz wohl mit Weitzenbrod 
beschenket. Auch zahlte bald darauf Herr Ge-
richtsvoigc Foelsch auf Befehl Seiner Excellenz 24 
si. am Director, um selbige im Armenstifce an 
sâmmtliche Allmosengenossen zu vertheilen; doch 
sollten 4 si. besonders an einen kranken Schlösserge-
seUe», mit dem sich Seine EpceUenz vorzüglich ganz 
teilnehmend unterhalten hatten, ausgezahlet 
werden. 
13) Von einem unbekannt seyn wollenden Wohltha-
ter erhielt Director 1 Rthlr. Alb. mit dem Verlan--
gen, solche zum Frühstück unter die Stifcseinwoh-
ner zu verteilen. 
14) Aus einer Handlungsstreitigkeit des Herrn 
Rathsverwandten Lorenz Tode mit einem Juden 
wurden 4 si. für die Armen abgegeben. 
15) Ein ungenannt seyn wollender Armenfreund gab 
zum Besten derselben 3 fl. 71 gl. 
16) Stephansche, eine Frau aus Riga, theilte etwas 
Brod unter die Armen aus. 
17) Folgendes Billet wurde dem Director zugestellt: 
„Ein junger unwissender Mann ließ sich in einen 
Handel mit einem alten schlauen Burschen ein, 
und wurde sichtbarlich mit zwey Gulden übervor­
teilet. Das Dazukommen zweyer Menschenfreund 
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de vermochte es dahin zu bringen, daß diese i fl. 
beschlagen wurden, und hiedurch an Herrn Diree-
cor zur Verwendung bey denen Armen überliefert 
werden. Den 31. Marz igoõ. 
18) Eine für die Armuth gut gesinnte Ausspeiserin / 
gab 4 ff. als eine Ostergabe unter die Stiftsarmen 
zu vertheilen. 
19) Gegen die Ostern ließ Frau Rathsverwandrm 
Seesemann einem jeden Bewohner des Stifts ei­
ne Ostergabe von 6 gl. zu Theil werden. 
2 o) Aus gutem Herzen zur Ostergabe erhielt Dlrec-
tor 1 Rthlr zum Vertheilen. 
21) Herr Oberförster Saenger ließ dem Stifte einige 
Fuder gepfändetes Holz gütigst zuführen. 
Aus eitlem herrschaftlichen Hause wurden die 
Stiftseinwohner am Osterfeste mit warmen Spei-
sen, Weizenbrod und Wein bewirthet. 
23) Herr Czwalina beschenkte das Stift am Osterfe, 
ste mit einer halben Tonne Bier und einer halben 
Tonne Mitteltrinken. 
24) Herr Zachar ließ Milch im Stifte austheilen. 
25) Frau Direct. Weitzenbreyer ließ durch ihre 
Dienstbotin einen Korb mit Weihenbrod und fünf 
Bouceillen Wein an die Armen in den Ostertagen 
überreichen. 
26) Rinderfleck wurde von Herrn Zachar denen Ar-
men zugetheilet. 
27) Herr Makaroff beschenkte das Haus mit Weihen-
brod für 1 fl. 
2Z) Eine Dienstbothin, die aber den Namen ihrer 
Herrschaft nicht anzeigte, gab 4 fl. zum Austheilen. 
29) Ein Wolgaster Schiffer, Capitain Loesewitz, mit 
Salz an Herrn Consul Sorgenfrey beladen, wur-
de auf der hiesigen Rheede durch Botsfabrer gelö< 
X  
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schet. Einer dieser Leute stahl ein Schiffstau, den 
der Schiffscapitain so mitleidig behandelte, daß er 
ihm die wohlverdiente körperliche Strafe zwar er-
ließ, dafür ihm aber nur die Hälfte seines Verdien-
stes auszahlte, die andere Hälfte aber, Nämlich 6 
fl. ihm abzog, und solche denen hiesigen Armen 
durch Herrn Martini an den Direccor zum Aus-
theilen einhändigen ließ. 
30) Conradtin, eine Arbeicsfrau, gab 1 fl. 
Zi) Aus Dankbarkeit für seine gute Gesundheit be-
schenkte Claas, ein Matrose, die Armen im Stifte 
mir 3 fl. 
32) Herr Amtmann Stern aus Krohten besuchte das 
Armenstift und übergab an den Aufseher 4 fl. zum 
Vertheilen. 
33) Herr Buchbinder Deffel war so gütig und schenk­
te der Armencasse das Binderlohn und die Umschlä» 
ge für 75 Armenbücher. 
34) Eine Rufsische Frau gab 10 Weitzenbrodte zum 
Vercheilen. 
Z5) Bey einem glücklich entdeckten Diebstahl ließ 
Schiffer Schröder durch den Herrn Vicegerichts-
Voigt Beckmann 4 fl. für die Armen abgeben. 
36) Herr Lootscommandeur Tode ließ durch seinen 
Sohn 8 fl. um sie als ein Psingstgeschenk unter die 
Armen zu vertheilen, an den Director abgeben. 
37) Herr Zachar ließ zehn Heringe und ein Kuckel 
Brod im Stifte abgeben. 
38) Herr Makaroff schickte für zwey Gulden Weihen-
brodt, um es unter die Armen auszutheilen. 
39) Herr Czwalina beschenkte zum Pfingstfeste unser 
Armstift mit einer halben Tonne Bier und einer 
halben Tonne Mitteltrinken. 
40) Gregorsche gab 1 fl. zum Austheilen. 
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4i) Die sämmtlichen Herren von der Kaiserlichen 
Tamoschna bestimmten sich unter Namensunter-
schuft aus menschenfreundlicher Milde,' monatlich 
einen Beytrag von 16 si. zur Alimentation des an 
Händen und Füßen gelähmten jungen Bauerbur­
schen KoschßinFriß, der nun ins Armenhaus ge-
bracht worden, an den Director der Armenkasse 
auszuzahlen, mit der Bitte ihn dafür wohl halten 
zu lassen. Director glaubt diesem Verlangen sich 
gemäß zu bezeigen, wenn er diesem seinen Mündel 
g si. wöchentlich zu seiner Verpflegung hingiebet, 
ausserdem wird er aus der Armenkasse mit Klei­
dungsstücken und andern Bedürfnissen versorget. 
4i) Peiftn, eine alte Frau aus Meldsern, vertheilte 
im Namen eines Zimmermanns Kuhn 4 fl. 
43) Herr Zachar ließ zum Gebrauch für die Armen 
und Kranken einen Sack mit Lumpen und abgenuA-
ten Kleidungsstücken im Stifte einreichen. 
44) Herr Pastor Fehre Wohlehrwürden überlieferte 
zwey Bankonoten von 50 Rubel an den Director; 
im Couvert fanden sich folgende wenige Worte: 
„Für die Armen, von Frau v. S." Nach der 
Bestimmung des Armenkollegiums wurde das Ge-
schenk zum beständigen Armenfond geschlagen. 
45) Herr Makaroff ließ WeiHenbrodt vertheilen. 
46) Bey einem Besuch den Herr Canonicus Karuß-
ky im Armenhause Amts halber abstattete, gab er 
am Aufseher des Stifts 8 fl- zum Vertheilen. 
47) Herr Skubich beschenkte das Armenstift mit eu 
nem geschlachteten Bock und einer halben Tonne 
Bier. 
48) Gregor, ein Russischer Fuhrmann, vertheilte mit 
eigener Hemd Allmosen an Gelde. 
B 
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49) Drey alte runde Thaler wurden an den Director 
in zwey Couverte» zugestellet; eines derselben war 
. folgenden Inhalts: Die Gewißheit von der ge­
schehenen Abgabe der drey Thaler für daS Armen-
stift, geben Ew Wohlehrwürden mir durch Dero 
Namensunterschrift in einem von beyden Couverts. 
50) Herr Wettpräses Dehling ließ zwey Körbe mit 
Brodt, welches unter dem taxemäßigen Gewichte 
war gebacken und consisciret worden, an den Di-
reetor zum Austheilen unter die Armen gerichtlich 
überliefern und abgeben. 
51) Aus dem Policeygenchte wurden einige Külmitte 
Kartoffeln zur Speisung ins Armenhaus gebracht. 
52) Seine Epelienz der Herr Bischof Kosokowsky 
besuchte in Begleitung seiner (Geistlichkeit unser 
Armenstift persönlich, ließ sich vom Director in 
Ansehung der Einrichtung desselben eine mündliche 
Erzählung abstatten; verlangte die davon im 
Druck herausgegebenen Armenschriften, und über-
gab am Director zum Besten der Girmen loDufot. 
53) Herr Makaroff ließ für 1 fl. Weihenbrodc ver­
theilen. 
54) Ein versiegeltes Packchen mit der Aufsîrift: An 
den Director des Armenhauses, Herrn Pastor 
Gründe Wohlehrwürden, wurde von unbekannter 
Hand abgegeben; darin war folgende Anzeige: 
Einliegende 4 Ducaten sind gestern als den 5. 
Septbr. bey einer frohen Tischgesellschaft gefam-
melt worden, für unsere hiesigen Armen. 
Liebau, den 6. Septbr. 1800. Dieses Geschenk 
wurde unter hiesige Hausarme vertheilet. Ein 
Ducaten davon wurde in kleinen Gaben im Stifte 
verschenkt. 
( 
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55) Herr Makaroff schickte für zwey Gulden Weihen-
brodc. 
56) Herr Demme jun. besuchte persönlich unser Ar-
menstifc, und weil er den Director daselbst gegen-
wactig antraf, so überreichte er selbigem 10 st. mit 
der Bitte, solche uncer sämmtliche Allmosengenoss 
sen in seinem Namen zu vertheilen, welches denn, 
nach abgestattetem Dank, auch sogleich vom Di-
reetor befolget wurde. 
57) Fünf Pfund Fleisch, welches durch einen betrü-
gerischen Verkauf vom Fleischerburschen zur Werte 
gebracht worden, wurden durch eine Arbeitsfrau 
im Namen des Herrn ^athsverwandten Dehling 
. im Armenhause als ein Geschenk abgleichet. 
58) Agnese, eine Dienstbochin, gab 2 si. für die 
Armen. 
59) Eine Tonne Mitteltrinken wurde von des Herrn 
Czwalina Brauer beym Stifte abgegeben. 
60) Zum Besten der Armen ließ Herr Johann Her-
mann Bordehl von Bordelius 25 fl. am Director 
abgeben. 
61) Herr Rathsverwandter Varrenhorst ließ durch 
einen Domestique» 10 fl. zum Geschenk für die Ar­
men abgeben. 
62) Herr Kümmel ließ nach seinem Hochzeitsfeste 4 
fl. 15 gl. durch seinen Gesellen im Stifte austheilen. 
63) Hundert Lichte für das Armenhaus und zwölf 
zur Haushaltung des Direktors wurden von einer 
wohlthatigen Gönnerinn wohlwollend abgegeben. 
64) Herr Zachar ließ etwas Weitzenbrodt vertheilen. 
65) Auch wurde für zwey Gulden Weitzenbrodt vom 
Herrn Makaroff ausgetheilet. 
66) Ein Ungenannter vertheilte mit eigener Hand ei-
nige Geldgaben im Armenhause und übergab noch 
B 2 
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zu demselben Endzwecke 3 fl. bey seinem Weggehen 
<m den Aufseher, Herrn Krause. 
67) Es erfolgte wieder ein Brodtgeschenk für 2 fl. 
vom Herrn Makaroff. 
6-s) Ein Viertel Rmdfleisch übersandte Herr Fleischer 
Cc!)0tt als Geschenk zur Vertheilung unter die 
Armen. 
69) 8 ß- ließ Herr Lootscommandeur Tode durch sei-
neu Herrn Sohn zum Vercheilen an den Director 
abgeben. 
70) Herr Eommerzienrath Stobbe erwieß sich an feu 
nem durch Gottes Gnade erlebten Geburtstage 
abermals als ein froher Geber, indem er, ein 
Stück dunkelgrünes Tuch zur Bekleidung der Ar-
men, dem Director zustellen ließ. 
71) Zwölf Balken ließ Herr Bürgermeister Neumann 
an das Armenhaus, beym großen Holzmangel, gü­
tigst als ein Geschenk abfolgen. 
72) Herr Skubig fen. ließ eine halbe Tonne Bier de, 
neu Armen zuführen. 
73) Frau Hofapothekerin Wenck erfreute die Armen 
mit einem Lof Grütze u ?d einem Lof Roggenmehl, 
welches in gleichen Theilen vertheilet wurde. 
74) Vom Herrn Zachar wurde grobes Brodt unter 
die Armen vertheilet. 
75) Aus gutgesinntem Herzen gab ejn Armenfreund 
zum Besten der Armen 3 fl. 15 gl. 
76) Herr Skubig jun. überlieferte dem Armenhauft 
eine halbe Tonne Bier. 
77) Aus unbekannter aber doch wohlthatiger Hand 
wurden dem Director durch den Cassirer, Herrn 
Spangenbeîg 100 fl. für Hausarme zum Weih-
nachcvgeschenk zugestellet, welche Auscheilung 
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richtig erfolget, und wenn es nöthig, namentlich 
angezeiget werden kann. 
78) Ein Unbekannter brachte persönlich 4 fl. zum 
Vertheilen unter die Al!mosengenossen. 
79) Herr Consul Sorgenfrey ließ 2 Ducaten, als sein 
Geburtstagsgeschenk, zum gefälligen Vertheilen, 
an den Director abgeben. 
So) Auch wurde von Herrn Hans Peter Spiess ein 
Ducaten, als ein den Armen an seinem Geburcs-
tage gewidmetes Geschenk, an den Director über-
bracht. 
81) Herr Wenzel Barta theilte mit wohlthätiger 
Hand persönlich seine Gabe im Stifte aus. 
82) Herr Hofrath Meyer ließ an einige unserer 
Stiftsbewohner, durch seinen Herrn Sohn, in 
concantem Gelde etwas bestimmtes zum Weihnachts-
geschenk auszahlen. 
8Z) Zum Schluß des asten Jahres erhielt Director 
von der Frau.Consul Sorgenfrey 4fl. für die Armen. 
84) Herr Jonathan schenkte am Neujahrstage ein zu 
vertheilendes Geschenk von 4 fl. 
85) HerrKaspari der sich gefühlvoll die Versorgung 
der Armen angelegen seyn läßt, zahlte am Anfange 
dieses neuen ^eculums 154 fl. in allerlei) Münz« 
forten, an den Director, welche bey einem Balle, 
der bey dem Schlüsse des ablaufenden Jahrhunderts 
gegeben wurde, von edlen Menschenfreunden, die 
in ihren Freuden dankbar an ihre leidenden Brüder 
dachten, gesammelt worden. Diese wurden nach 
dem Willen der frohen Geber an Hausarme aus--
gezahlet. 
86) Zum Vertheilen unter dieArmen wurden 6Rthlr. 
Alb. zum neuen Jahre von einem unbekannten 
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Wohlthäter auf des Direktors Tisch unbemerkt ab-
geleget, mît der Aufschrift: Für die Armen, von 
einem Unbekannten. 
37) Eine Banconote von 5 Rubel wurde von einem 
unbekannten Wohlthäter im Armen ufte zum Per-
theilen an den Aufseher cm Neujahrstage eiuge-
reichet. 
88) Herr Czwalina gab zum neuen Jahre dem 5"titte 
eine halbe Tonne Bier und eine halbe Tonne Mir-
teltrinken. 
89) Drey Unbekannte gaben im Annenhause zum 
Vertheilen 4 si. an den ' ufseher ab. 
90) Ein vom Höchsten gesegneter und dankbarer cd« 
ler Mann machte der Armenkasse beym Schluß des 
alten Jahres durch seinen Herrn Sohn ein Geschenk 
von 100 fl. mit der schriftlichen Anzeige, daß die« 
se für die Armuth auf eine selbstgefällige j:rt und 
Weise von dem Dire tor könnten verwandt werden; 
Director bestimmte solche bey der großen Holz« 
theurung, daran das Institut den größten Man-
gel leidet, zur Ausgabe zum Holzankauf. 
91) Herr Perükenmacher '<'ohlandt begabte die Ar« 
men mit 4 si. die im ~ tifr abgegeben worden. 
92) Herr Rathsverwandrcr Balck ließ 4 fL welche als 
Strafgeld von einem Litthauer, der den Kauf ge« 
brechen, eingekommen, zum Besten der Armen-
casse beym Director einreichen. 
93) Herr Kaspari hatte für einen höchst elenden Ma­
trosen, der durch den Frost auf seinen Reisen beyde 
Füße verloren, die ihm zum Theil durch chirurgi« 
sche Operation abgenommen, und sich durch Vor-
sorge des schwedischen Herrn Consuls Trans jetzt in 
unserm Armenhause in der Cur und Pflege befindet, 
6 fl. von einigen mitleidigen Armenfreunven ge-
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sammelt, und überlieferte solche an den Director, 
mit der Bitte, ihm davon wöchentlich etwas zu sei, 
ner bessern Verpflegung darzureichen. 
94) C eine Exzellenz, der Herr Gouverneur von Kur-
land von Arsem'eff, begnadigte unser Armeninstitut 
mit Dero hohem Besuch, beliebten ?elbige6 in ho-
Hen Augenschein zu nehmen, und sich über manches 
zum Armenwesen Gehörige gnädig zu erkundigen, 
als Dire for dazu kam, und Seiner Excellenz für 
diese unserm Stifte erwiesene Ehre den demüthig-
sten Dank abstattete, auch die gedruckten Armen-
schaffen schuldigst überreichte. Seine Excellenz 
ließen sich selbige anzunehmen gütigst gefallen, und 
zugleich erhielt Director von dem Herrn Gerichts, 
Voigt Foelsch drey Banknoten von 30 Rubel, wel­
che Seine Excellenz zum Nutzen und Besten der 
Armen verehret hatten. 
95) Herr von der Horst gab im Namen eines unbe-
kannten Wohlchaterö 12 fl. am Director zum Be, 
sien der Armenkasse. 
§. 5. 
Die lettischen Wohlthäter, die sich wohlthatigst in 
diesem Jahre, auch nach ihrem geringen Vermögen, 
aus christlichem Mitleiden ihrer und unserer armen Brü-
der in unserm Stifte erinnert haben, waren folgende: 
I )  Panke Ianne gab 1  fl. 2) Paipe Jännis aus 
Niederbartau brachte ein lebendiges Kalb. 3) Ein unbe-
kaniHet Bauer reichte einen Fünfer ins A rmenhaus zum 
Verschenken. 4) Skeres Jännis schenkte 1 fl. 5) Sud-
dare annis zahlte gleichfalls 1 fl. 6) T ide Jaunis gab 
1 fl. 7) TohmasKrist aus Skaltern bra chte zwey Bund 
Dorsche. 8) Rumpe Jndrik, der beym Untergange sei-
ncs Schiffes wunderbar erhalfen, gab a us Dankbarkeit 
2 fl. 9) Bendikke Jännis, ein Bursche , brachte zwcy-
(  24 )  .  
mal 3 si. 10) Binder G ree te reichte 2 si. für die Armen 
an den Director. ii) Paipe Jannis ans Niederbartau 
erfreute einige lettische Armen mit Brodt und Käse. 12) 
Pischukke Mikkel fchenkte 1 Brodt. 13) Tzukkos Ans aus 
Niederbartau brachte iBrodte. 14) Klampe Maije aus 
Niederbartau gab ein Brodt und etwas Butter an die 
Armen. 15) Ein lediger lettischer Bursche gab 15 gl. 
16) Maurikke Jehkob aus Niederbartau thcilte Butter 
und Brodt aus. 17) Ahrena Jehkob aus Groß Perkuhn 
schenkte ein Brodt. 18) Tide Jannis 15 gl. 19) Ben-
dikke Jahnis 15 gl. 20) Tide Jannis aus Klein Perkuhn 
ein Brodt. 21) Susanne Jannis aus Perkuhn ein Brodt. 
22) Binder Jannis, ein Kutscher, 1 si. 23) Strihke 
Peter aus Thosmar ein Brodt und 7^ gl. 24) Von ei­
nem Ungenannten ein halbes Brodt und Butter. 25) 
Weerpe Jannis aus Kischugallen, ein Halbes Brodt, 
Butter und 6 gl. 26)Bruer Jannis aus Baidftln,Brodr, 
Butter, Wolle und Bier. 27) Bohrens Trihne aus II-
gen, Brodt, Kase und Butter. 28) Gelsche Mikkel 
aus Niederbartau, Brodt, Butter, Brandwein und 3 
gl. Geld. 29) Tide Jehkob aus Niederbartau, Kase 
undBrodt. 30) Skulte Jehkob, eine Bouteille Schmaud 
und Butter. 3 l) Keepe Jannis aus Skedcn, 32) Duz-
manne Karls aus Thosmarren, 33) Dsemerneka Jeh­
kob aus Groß Perkuhn, 34) Keire Andrees aus ThoS-
Marren, 35) Gelsche Andrees ans Niederbartau, 36) 
Drulle Karls aus Dubben, 37) S kuber Jannis aus 
Niederbartau, 38) Tide Jannis aus Klein Perkuhn, 
39) Strihka Jehkob aus Waruelcken, 40) Otankka 
Mikkel aus Niederbartau, 41) SkilleJannis ausSke-
den, 42) Penkke Mikkel aus Groß Perkuhn, 1 43) Zih-
per Peter aus Groß Perkuhn, 44) Reine Jannis hat 
seinen Aufenthaltsort nicht angegeben, 45) Krüh se 
Jannis aus Niederbartau, 46) Zimes Mikkel aus 
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Warnelcken, 47) Nulle Krîsts aus Beîdseln, 43) 
Kaîre Jaunis und noch sechs ungenannte Personen 
besuchten in der Jahrmarktswoche das Armenhaus und 
brachten ihre Gaben an Brodt, Butter, Käse, Wolle, 
Bier, Wachs u. dgl. ihren armen Freunden dar. 49) 
Zihper Mikkel, ein Bothsschiffer, gab 4 si. zum Ver­
theilen. 50) Ballode Jehkob gab 1 si 51) Braksche 
Andreis aus Skattern, zwey Brodte. 52) Eine Dienst­
bothin Luntes Ilse , ein si. 5g) Zwey Dienstbothen ga­
ben für die Armen an den Director 2 si. ab. 54) Pank-
ke Lihse und 55) Atta! M ikke zahlten ein jeder 1 si. 56) 
©fille л0mi aus Groß Perkuhn und 57) Gaile Peter 
aus Skattern schenkten, ersterer ein, und letzterer zwey 
Fuhder Holz für das Armenhaus. 
$. 6. 
In unserm Versorgungshause sind noch folgende Er-
eignisse im Armenjournal angemerket, und werden, wie 
folget, E. löbl. Publico hiemit angezeiget. 
1) Ein alter Mann, der sich für einen Hasenpoth-
schen Bürger dann und wann ausgab, auch zu anderer 
Zeit nicht wußte, wo er her war, ohne Gedächtniß und 
halb wahnsinnig, nannte sich Eich oder Eck, trieb sich 
in den Häusern der Stadt herum, und wurde zum oft 
tern von den Armendienern ergriffen und von dem Di-
reetor auf eine Zeit lang, etwa bis zu seiner Besserung, 
im Stifte aufgenommen, dann und wann zu kleinen 
Arbeiten gebraucht, und dafür bis zu seinem Tode, der 
kurz vor dem Eintritt des neuen Jahres erfolgte, mit 
vielen Unkosten und schweren Ungelegenheiten unterhalten. 
2) Valdmann. eines ehemaligen Fleischers Sohn, 
bat bey seiner großen Krankheit um eine Stelle und Aus-
nähme im Armenhause, welche ihm auch zugestanden 
wurde. Nach einem kurzen Aufenthalte starb er, und 
wurde auf Kosten der Armenkasse beerdigt, doch trug ci-
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ne nahe Verwandte einiges zur Einkleidung des Leich-
nams und 4 ß. am Gelde bey. 
Z) Einige nachgelassene Kleidungsstücke der Verstor# 
benen und etwas Bettzeug wurde uncer die ärmsten Be­
wohner verrheilet, andere Stücke aber durch den Meist» 
bot für 47 fl. iojr gl. verkauft/ die zur Armenkasse ge-
bracht wurden. 
4) Herr Gerichtsvoigt Foelsch ließ einen bey der 
Scadtarbeit verunglückten Stadtunterrhan zur Kur und 
Pflege ins Armenhaus bringen. Noch wurde ein zer? 
streurer Stadckerl, Namens Essernik, zur Aufsicht und 
Verpflegung dem Armenstifte überliefert, mit der Versi­
cherung, daß alle Kosten der Armenkasse aus der Kam» 
merey erseht werden sollten, aber bis jetzt noch nicht ge-
schehen ist. 
5) Koschkin Fritz, ein junger Bursche, Sohn eines 
hiesigen Scadrbauern, gelähmt an Händen und Füßen, 
erhielt auf Ansuchen und mitleidigem Verlangen des 
Herrn Gerichtsvoigt Fülsch eine Stelle, nebst Pflege, 
Wartung und Kleidung im Armenhause; auch zahlte 
derselbe aco fl. als des Elenden Erbrheil, zur Armenkasse, 
welches nach seinem Tode, falls sie nicht von ihm verzeh« 
ret und zu seinem Besten verwandt werden würden, der 
Armenkasse als Eigenchum verbleiben sollten. Für diesen 
armen Menschen haben sich sammcliche an der Kaiserli­
chen Tamoschna arbeitende Herren, zu einem monatli, 
chen Beytrage von 16 fl. zu seiner Verpflegung groß# 
mürhigst entschlossen. So lange diese milde Gabe wah, 
ret, wird es diesem Krüppel am nöthigsten nicht fehlen. 
6) Weil einer unserer Stifrseinwohner bey Abenvs-
zeit drey Personen überfallen, und selbige im Gesichte 
mit einem Messer schmerzlich verwundet harte; so über-
gab der Direcror den Thater dem Herrn Gerichtsvoigt 
Foelsch zur weicern Untersuchung und Bestrafung, als 
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Crîmînasverbrecher. Der Herr Gerichtsvokgt übernahm 
gütigst diese Unferjudumg persönlich im Armenhause, und 
legte die That gütlich bey, da mit Zeugen bewiesen mur# 
de, daß der Thacer schon zum öfternAnfälle vom Wahn-
sinn gehabt hatte und die Verwundungen leicht zu kuriren 
tovten. Zur ferner« Sicherheit für denselben wurde die 
nöthige Anstalt getroffen. Und weil zu derselben Zeit 
sich auch andere Almosengenossen beleidigend und straf-
bar gegen den Armenschreiber Herrn Krause aufgeführt, 
so ließ der Herr Gel ichtsvoigt, mit Zuziehung des Herrn 
Direktors, solche exemplarisch bestrafen. 
7) Grosbarc Ferdinand und seine Frau wurden vom 
Director zum Brodbacken für die Armen angesetzt, und 
die Einrichtung getroffen, daß die Armen 1 Pfund mehr 
für 6 gl. erhalten, als aus der Stadtbackerey für so viel 
zu haben ist. 
8) Iohnfche, die einige Jahre freye Wohnung im 
Arbeitshause gehabt, hatte sich durch kränkendeLästerun« 
gen und Lügen strafbar gegen den Director und Aufseher 
Versündigt. Sie wurde deswegen in einer öffentlichen 
Sitzung vor dem Armenkollegio angeklagt, durch Zeugen 
ihres strafbaren Vergehens überführet, und von felbigem 
zu 10 Peitschenschlägen, die ihr aber auf Fürbitte er-
lassen wurden, und zurRaumung des Stifts verurtheilet, 
welches letztere denn auch geschehen. 
9) Herr Gerichtsvoigc Fölsch und Herr Rathsver-
wandter Henning waren, im Namen Eines Edlen und 
Wohlweisen Magistrats, im Armenstifte, um eine Ge-
leqenheit aussindig zu machen, welche den ehrsamen 
Zünften und Gewerken, auf ihr geziemendes Ansuchen, 
für einige ihrer Armen zur Wohnung überlassen werden 
könnte. Da solches aber bey herannahendem Winter 
und bey einer so starken Besetzung des Armenhauses für 
jetzt auszumachen nicht möglich war, so mußten sich die 
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Herren Vorsteher von der Versorgungsanstalt der Ge­
werker mit der Anrwort begnügen lassen, daß im künfti-
gen Frühjahre für sie Narh geschaft werden sollte. 
10) Herr Consul Trans ließ einen elenden fchwedî-
schen Matrosen, dem die Fuße abgefroren waren, birt-
weise ins Armenhaus bringen, dabey von ihm versvro-
chen wurde, daß selbiger mit Cur, Arzenenen, Speise 
und Pflege gehörig versorgt werden sollte, welches auch 
wirklich geschehen. 
11) 9 Personen sind im Armenhause und 5 von un­
fern Armen außer demselben verstorben. 
§• 7. 
Die Arbeiten, die im Armenhause verrichtet, waren 
nachstehende: 1) Sind 21g Pfund Garn gesponnen, 
davon 410 Weberellen feine und grobe Leinewand aus 
der Weberey zum Magazin geliefert wurden, i) Zur 
Heitzung der Oefen und zur Haushaltung nöthiges Holz 
wurde von denen im Arbeitshause lebenden Mannsper-
sonen zum Gebrauch, durch Sägen und Spalten zube-
reitet und besorget. 3) Die Weiber verschafften sich aus 
herrschaftlichen Haufern einen kleinen Verdienst durch 
Federschließen, andere durch Krollhaarpsiücken und Hee-
demachen aus alten Flachsbeeseln, und einige zwanzig 
Hemde, Bettlaken und Kissen wurden genohet. Zur 
Heu- und Sommerzeit erwarben sich einige in den gel# 
dem und Garten ihren Gewinnst und Unterhalt. 
§• 8. 
Durch den Verkauf nachfolgender Manufacturarbei-
ten aus unftrm Arbeitshause wurden zum Besten der 
Armenkasse eingenommen, nämlich: für 111 Ellen Lein­
wand 106 f. für 11 Ellen Hemde ZO si. und aus einer 
Veräußerung der Nachlassenschaft einiger Verstorbenen, 
wie schon erwähnet worden, 47 si. ю£ gl. 
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An einige Armen sind 'tir Abhesfung ihrer Bedürf­
nisse folgende Stücke, theils aus dem Armenmagazin, 
theils für baares Geld angefchaffet worden: i ; Von 
dem geschenkten Tuche wurde der Armendiener Schröder 
mit einer neuen Mondirung bekleidet, i) Frau Laup-
ma nn in erhielt ein leinwandtenes Halstuch. 3) Für 
Waldtmann wurde ein Hemd gegeben. 4) Zu Madratzen 
ließ Director 19 Ellen grobe Leinwandt aus dem Maga-
zin geben 5) Eich bekam ein Hemd. 6) Zu drey Kopf­
kissen wurden 6 Ellen Leinwandt aus dem Magazin ge-
nommen. 7) Dem Eich wurden ein Paar Strümpfe ge-
schenket, auch erhielt er von dem geschenkten Tuche ein 
Paar Unterkleider mit Futter und Knöpfen. 8) Für den 
gestörten Stadtunterrhan Essernick wurde Leinwand zu 
Unterkleider gegeben, auch wurde ihm und der y) Lan-
grave ein Hemde gereichet 10) Zu Bettlaken nnirfcen 7 
Ellen Leinwandr verlangt. 11) Zu Pasteln wurde Leder 
gegeben. 12) Zu Furterleinwand waren 5 Ellen nöthig. 
13) Kofchkin Fritz erhielt zwey Hemde. 14) Zu einem 
Kissen aufsein Bette wurden drey Ellen Leinwandt ge-
reichet. 15) Lisetzky, Oberhöfbesucher von Brisen, der 
einigemal abgebrannt, bekam 3 fl. an Geld und auch 
ein neues Hemde aus dem Magazin. 16) Dem Armen-
diener Ohsel wurde ein Hemde zum Geschenk gegeben. 
17) Vier Bettlaken wurden aus neuer Leinwand für das 
Armenhaus ausgeschnitten, wozu 1% Ellen verbraucht 
wurden. 18) Vier Betten wurden vom Director mit 
neuen Russischen Decken versorget. 19) Dem Zögling 
Johann Namhal wurde eine völlige Kleidung vom ge-
schenkten Laken gemacht. 10) Dem Armendiener Ohsel 
wurden ein Paar Stiefel von den Nüssen gekauft. 11) 
Frau Laupmannin wurde vom Direccor mit einer neuen 
Kacrunkleidung, mit einem baumwollenen Halstuche, 
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einem Paar Strümpfen und Schuhen versorget. 22)Fïtr 
Koschkin Fritz wurde т baumwollene S chlafmütze gekauft, 
ag; Für der Etzenspergerin Mädchen ein Paar Schuhe. 
§. io. 
Nachstehende Sachen waren bey dem Stifte nöthig 
lind mußten für baar Geld angefchaft werden : 1)3 Lpf. 
jicht. 2) Ein Fuder Stroh. 3) Für einige Gulden Besen 
und Kaddik. 4 ? Eine Flachshechel. 5) 10 Lpf. heedene 
Stricke. 6) Einige Dutzend Rock und Westknöpfe. 7) 
1 Weberbürsten und 1 Blatt, wie auch andere Kleinig# 
keiten, die zur Weberey erforderlich waren. 8) Einige 
Spinnwocken mußten ausgebessert werden. 9) Einige 
tpf. Kabelgarn zu Bettstellen. 10) Ein Thau zur Armen» 
glocke. Ii) 5Nomallen, 2 Latten und einige Schock Na* 
gel zum Gebrauch des Armenhauses. 12) Eine Quirle 
bey der Haushaltung ausbessern lassen. 13) 12 rothe 
Mauerziegel zum Ofenpflaster. 14) 23 Lpf Flachs. 15) 
In der Apotheke 166 fl. für Median bezahlt. 16) io Fa­
den Holz aus derKammerey. 17) 4 Faden von der Stadt 
gekauft. 18) 9 Fuder gehauenes und 19) 101 Fuder 
Holz von den Bauern. 20) 3 Stück preußische Leinwand 
zu Hemden. 
§. II. -
An ausgebliebener Zahlung der Beytrage durch Ab# 
kürzung derselben, betragt der Verlust unserer Armen-
kasse im vergangenen Jahr ng fl. Dieser Verlust ist da# 
durch etwas abgeholfen, daß Herr Diederich Tode mit 
10 fl. 12 gl. jährlich, Herr DWntmetster Hônny mit 16 
fl. jährlich sich haben anzeichnen lassen, "und daß Herr 
Henning Johann Dühren seines seeligen Herrn Vaters 
Beytrage mit 10 fl. quartaliter verbessert hat, so daß da 
die Armenkasse sonst 120 fl. erhielt, für jetzt 160 fl. von 
diesen milden Gebern empfangt. Herr N. giebt wöchent, 
lich 7І gl. 
I 
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Die Personen, die sowohl in als ausser dem Stift 
te aus der Armenkasse wöchentlich Unterstützung und 
m-ôgîtche Beyhülfe erlangen, sind namentlich folgende: 
I Ohsel, Armendiener, erhalt 2 fl. 2) Schröder, Ar-
mendiener, 2 si. 3) Weiß, Armenhaus - Zimmermann, 
I fl. 6 gl. 4) Krantzin, eine Uhrmacherwittwe, 18 gl. 
5) Hergeist, eine Handwerkswittwe, bekömmt, ausser 
dem, was sie aus der Armenkasse der löbi. Gewerker er­
halt, von unserer Armenkasse eine Zulage von 12 gl. 6) 
Busch en sche, eine Blinde, 1 fl 1 5 gl. 7) Evelsche, 
1 fl. 9 gl. 8) Gehde, eine Blinde, 1 fl. 9) Majestät in, 
eine gesunde Helferin bey dem Stifte, 12 gl. 10) Wil-
tersche, 24 gl. 11 ) Jwansche, 12 gl. 12) Tiedtsche, 
12 gl. 13) audiensche, 24 gl. 14) Willenewitz, 1 fl. 
15 gl. 15) seylerin, 1 jL б gl. 16 Merlin sche, 15 gl. 
17/Ruthenbergsche, 15 gl. 18) Eschbergin, 15 gl. 
19^ Kamburtsche, 1 fl. 71 gl. 20) Eysenbrennerin, 1 
st. 21) Laupmannin, 2 fl. 22) Johann Namhal, ein 
Zögling, I fl. 23) Loyse Gnalen, ein Krüppel, für die 
jährlich 21 fl. Kostgeld und wöchentlich 15 gl. gezahlet 
wird. 24) Koschkin Fritz, Z fl. 25) Horn, ein kranker 
Arbeitömann, erhielt bisher 1 fl. 12 gl., versprach, sol-
chen Vorschuß nach seiner Genesung abzuarbeiten. 26) 
Rinkin, 24 gl. 
Ausser dem Hause werden wöchentlich nachstehende 
Almosengelder vertheilet. 1 ) Ein Paar adeliche Eheleute, 
2 fl. 2y Eine alte achtzigjährige adeliche Matrone, 1 fl. 
3) Kampferdn, 1 fl. 4 Schenckin, 1 fl. 5) Franckin, 
18 gl. 6 Bindersche, 24 gl« 7) ^erepinsky, 12 gl. 
8) Lapinsky Lorenz, 1 fl. 9 gl. 9) Kanutte Sanne, 1 fl. 
6 gl. 10; kleine Anne, 12 gl. 11) Wiege, 15 gl. 
12) Henningsche, 1 fl. 13) Iankauschke Sanne, 18 gl. 
\\j Muhse Pecer, Wittwe, 6 gl. 15) Hausmannsche, 
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221 gl. là) Bluhmin 22i gr. 17) Gabriklsche zii gl. 
18) Scbaubertin 12 gl. 19) Grünwaldsche 15 gl. 20) Skal-
denscke 18 gl. 21) Kassakauske Andres 15 gl. 22) Lang, 
hannsche 15 gl. 23) Wittwe Wiesln mit 5 Kinder, so lange bis 
ihre Kinder untergebracht sind 1 fl. 15 gl. 24) Ranckiche 1 fl. 
25) Davidsche 22* gl. 26) Iwan, ein kranker Russe 24 g!. 27) 
Lelle Dirk und sein Weib 1 fl. 6 gl. 28) Ri-delsche gl. 29) 
Iätzel 22І gl. 30) Rvsentritt 18 gl. 31) Suddava Grethe 15 
gl. 32 Iulen I  f l .  
Ohne Almosen und Gaben leben im Arbeitsbause n-itibfol' 
gende Personen, die in und außer dem Hause durch Fleiß und 
Händearbeit sich ihren Unterhalt verdienen, und an den Wohl« 
thaten Antheil haben, welche bey außerordentlichen Gelegenhei, 
ten zum Vertheilen im Stifte abgeliefert werden: 1) Etzensper-
gerin, Speiftwirthin, Bett« und Krankenfrau, mit ihrer Toch­
ter, die zur Schule gehalten und zu häuslichen Geschäften ange-
führet wird. 2) Ferdinand Grossbart und seine Frau mit 2 
Töchtern, Holzanfseher und Armenbäcker des (Stifts. 3) Weber 
Iahnfohn mit seiner Frau. 4) Ring sche, Thürschließerin. 5) 
Tzislippe Marie. Aufwarterin. 6) Weiss, seine Frau und 2 
Kinder. 7) Bertholtz und seine Frau. 8) Kuhn. 9) Carlssohn. 
10) Inge Milium, Holzarbeiter. 11) Willenewitzen Tochter. 
12) Tabacksfabrikant Waitolowitz. 13) Zimmermann Neumar-
cker und seine Frau. 
§. 13. 
Aus der Armenkasse werden für ibre Bemühungen salarirt: 
1) Der Herr Pastor Grundt. 2) Der Armmschreiber Krause. 
3) Der Cassrer Spanngenberg. 4) Der Hospitalchirurgus 
Matthäus. 5) Der Predigtvorleser Iahnsohn. 
§. 14. 
190 fremde Handwerksburschen, Soldaten, Kaufdiener, 
Juden und Straßenbettler sind aus der Armenkasse mit 128 fl. 
19! gl. beschenket und unterstützet worden. 
Gott, unser reiche und hochgelobte Armenvater, lasse sich 
fernerbin unsere ¥>erfbrgung:sanfMt gnädig fr rvohlgefallen, 
unö erfreue mit seinen geift- und leiblichen Segnungen alle, 
die nidbt müde werden, wohl)uchun den 2irmen und Dürft 
tizen. Amen. 
